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Medienmitteilung vom 11. Juli 2017 

ZHAW Departement Angewandte Psychologie in Kooperation mit Swisscom 

 

Jeder zehnte Jugendliche zeigt problematisches 

Onlineverhalten 

Die meisten Jugendlichen in der Schweiz weisen ein unproblematisches Onlineverhalten auf, zeigt 

der JAMESfocus-Bericht der ZHAW und Swisscom. ZHAW-Forschende haben jedoch 

Risikofaktoren ausgemacht: Die Suchtgefahr steigt nicht nur mit der Anzahl internetfähiger Geräte 

und der Onlinedauer, sondern auch, wenn Jugendliche häufiger zur Unterhaltung surfen, mehr 

fernsehen oder auch öfter gamen.  

 

Obwohl mit Smartphones, Tablets & Co. vermehrt digitale Inhalte konsumiert werden, weisen vier Fünftel 

der Jugendlichen in der Schweiz eine unproblematische Internetnutzung auf. Zwölf Prozent zeigen ein 

risikohaftes Onlineverhalten und bei neun Prozent ist die Internetnutzung problematisch. Dies zeigt der 

aktuelle JAMESfocus-Bericht des medienpsychologischen Forschungsteams der ZHAW und der 

Swisscom. Zudem geht er der Frage nach, was Onlinesucht begünstigt und wie sich Jugendliche schützen 

können. Basis ist die JAMES-Studie, die alle zwei Jahre das Medienverhalten von Schweizer 

Jugendlichen im Alter von 12 bis 19 Jahren untersucht.  

 

Mediennutzung braucht Regeln 

«Die Dauer der Internetnutzung ist nur eines von mehreren Kriterien, das auf ein problematisches 

Onlineverhalten oder gar Sucht hinweist», sagt ZHAW-Medienpsychologe Daniel Süss. Denn die 

Ergebnisse zeigen, dass Jugendliche mit einem problematischen Verhalten das Internet häufiger zur 

Unterhaltung nutzen, mehr fernsehen oder auch öfter Videogames spielen. Zudem steigt die Suchtgefahr, 

je mehr internetfähige Geräte verfügbar sind. Betroffen sind vor allem Jugendliche, die oft mit ihrem Handy 

audiovisuelle Inhalte konsumieren oder damit beispielsweise viel fotografieren und filmen. Deshalb raten 

die ZHAW-Forschenden bei neuen Geräten für Kinder und Jugendliche vorab Regeln zu erstellen, wie 

damit umgegangen werden soll. «Da Smartphones und Tablets mobil sind, erhöht sich sonst das Risiko, 

dass Eltern die Kontrolle über die Mediennutzung ihrer Kinder verlieren», sagt Daniel Süss. Zudem 

müssten sich Erwachsene und insbesondere Eltern ihrer Vorbildrolle stärker bewusst werden. Denn 

Kinder und Jugendliche schauten sich mehr von ihren Eltern ab, als diesen bewusst sei. «Deshalb lohnt es 

sich für Erwachsene, auch das eigene Medienverhalten zu reflektieren oder die Einschätzung der Kinder 

diesbezüglich einzuholen», sagt Süss. 

 

Onlineverhalten beeinflusst Mobbing 

Jugendliche mit problematischem Onlineverhalten nutzen und verbreiten mehr mediale Gewalt. Zudem 

sind sie schon mehr in Kontakt mit Cybermobbing geraten. Es ist jedoch unklar, ob sie mehr negative 

Erfahrungen gemacht haben, weil sie mehr Zeit im Internet verbringen, oder ob die negativen Erlebnisse 

dazu führen, dass sie mehr Zeit investieren und so die Kontrolle verlieren. Dabei besteht die Gefahr, dass 

sie in eine Kontrollspirale geraten und zwanghaft überprüfen, ob vielleicht wieder etwas Negatives über sie 

verbreitet wurde. Die ZHAW-Forschenden raten deshalb Eltern oder Lehrpersonen bei Mobbing oder 
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Cybermobbing zu beobachten, ob sich das Kind zurückzieht. «Ist dies der Fall, sollte man rasch Hilfe 

anbieten», sagt Daniel Süss. «Denn die Gefahr, dass ein Kind oder Teenager nach einem solch 

belastenden Erlebnis die Mediennutzung als Strategie sieht, mit negativen Gefühlen umzugehen, ist 

gross». 

 

«Likes» ersetzen fehlende Belohnung 

Bei nonmedialen Freizeitbeschäftigungen fallen die suchtgefährdeten Jugendlichen nicht signifikant ab: 

Die meisten treffen ebenfalls Freunde oder treiben Sport. Dennoch identifizierten die ZHAW-Forschenden 

Faktoren, die vor einem risikohaften oder problematischen Onlineverhalten schützen können. Dazu 

gehören Musizieren, Basteln, Malen sowie Haustiere betreuen oder Tageszeitungen und Zeitschriften 

lesen. Die ZHAW-Forschenden empfehlen deshalb nonmediale Aktivitäten zu fördern, bei denen sich die 

Jugendlichen als kompetent erleben, Anerkennung erhalten und Erfolge erleben. Denn für Jugendliche 

sind «Likes» in sozialen Netzwerken oder erreichte Spielpunkte in Games besonders anziehend, wenn es 

in anderen Lebensbereichen nicht so gut läuft, beispielsweise bei schlechten Schulnoten. Durch die 

Förderung von Offline-Aktivitäten lernen sie mit vorübergehenden Misserfolgen souverän umzugehen und 

kompensieren schlechte Gefühle weniger mit medialem Konsum.  

 

Weitere Informationen: 

www.zhaw.ch/psychologie/jamesfocus   

#jamesfocus2017 

www.swisscom.ch/james 

 

Kontakt:  

ZHAW Departement Angewandte Psychologie, Tel. +41 58 934 84 08, E-Mail tanja.vonrotz@zhaw.ch 

Swisscom AG, Mediendienst, 3050 Bern, Tel. +41 58 221 98 04, E-Mail media@swisscom.com 

 

JAMES-Studie und JAMESfocus-Bericht 

Seit 2010 werden in der JAMES-Studie von der ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften im Auftrag von Swisscom alle zwei Jahre über 1000 Jugendliche im Alter von 12 bis 19 in 

den drei grossen Sprachregionen der Schweiz zu ihrem Medienverhalten befragt. Die JAMESfocus-Reihe 

nutzt die Daten der JAMES-Studie und analysiert vertieft weitere Aspekte. 2017 erscheinen in der 

JAMESfocus-Reihe die Berichte «Onlineverhalten: unproblematisch – risikohaft – problematisch», 

«Nachhaltigkeit und Medienumgang» (vsl. September 2017) sowie «Videogames / Filme / YouTuber» (vsl. 

Dezember 2017).  

 

Departement Angewandte Psychologie der ZHAW  

Das ZHAW Departement Angewandte Psychologie ist das führende Kompetenzzentrum für 

wissenschaftlich fundierte Angewandte Psychologie in der Schweiz. Es besteht aus dem Psychologischen 

Institut und dem IAP Institut für Angewandte Psychologie. Mit dem Bachelor- und dem Masterstudiengang, 

dem Bereich Forschung & Entwicklung sowie dem Beratungs- und Weiterbildungsangebot wird 

wissenschaftlich fundiertes Wissen für Menschen und Unternehmen in ihrem Lebens- und Arbeitsumfeld 

nutzbar gemacht. www.zhaw.ch/psychologie  

 

http://www.zhaw.ch/psychologie/jamesfocus
http://www.swisscom.ch/james
mailto:tanja.vonrotz@zhaw.ch
mailto:media@swisscom.com
http://www.zhaw.ch/psychologie
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Swisscom ist Kooperationspartnerin der ZHAW  

Die Mediennutzung auf verschiedenen Endgeräten gehört heute zum Alltag von Jugendlichen. 

Medienkompetenz und Jugendmedienschutz sind deshalb wichtig. Swisscom engagiert sich stark in 

beiden Bereichen. So hat das Unternehmen seit 2001 über 6800 Schweizer Schulen kostenlos ans 

Internet angeschlossen und bietet verschiedene Kurse zur Förderung der Medienkompetenz für Eltern, 

Lehrpersonen und Schüler an. Swisscom ist Auftraggeber der JAMES-Studie.  


